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Freud, der Wolfsmann und die Werwölfe*

 Von Carlo Ginzburg, Bologna

1. Unter den von Freud analysierten klinischen Fällen ist der des „Wolfsman
nes“ vielleicht der berühmteste. Freuds Falldarstellung, niedergeschrieben 1914,
w urde mit zwei längeren Zusätzen bei Kriegsende 1918 unter dem Titel „Aus der
Geschichte einer infantilen Neurose“ veröffentlicht 1 . Den Flöhepunkt der Analy
se bildet ein Traum, den der Patient (ein junger Russe aus großbürgerlicher Fami
lie, der 1914 siebenundzwanzig Jahre alt war) in frühester Kindheit hatte. Flier
sein Wortlaut:

»Ich habe geträumt, daß es Nacht ist und ich in meinem Bett liege, (mein Bett stand
nil t dem Fußende gegen das Fenster, vor dem Fenster befand sieb eine Reihe alter Nuß
bäume. Ich weiß, es war Winter, als ich träumte, und Nachtzeit). Plötzlich geht das
Fenster von selbst auf, und ich sehe mit großem Schrecken, daß auf dem großen Nuß
baum vor dem Fenster ein paar weiße Wölfe sitzen. Es waren sechs oder sieben Stück.-
Fhe Wölfe waren ganz weiß und sahen eher aus wie Füchse oder Schäferhunde, denn
Sle hatten große Schwänze wie Füchse und ihre Ohren waren aufgestellt wie bei den
Hunden, wenn sie auf etwas passen. Unter großer Angst, offenbar, von den Wölfen
aufgefressen zu werden, schrie ich auf und erwachte. Meine Kinderfrau eilte zu mei-
ne m Bett, um nachzusehen, was mit mir geschehen war. Es dauerte eine ganze
Weile, bis ich überzeugt war, es sei nur ein Traum gewesen, so natürlich und deut
lich war mir das Bild vorgekommen, wie das Fenster aufgeht und die Wölfe auf
dem Baume sitzen. Endlich beruhigte ich mich, fühlte mich wie von einer Gefahr
befreit und schlief wieder ein.

Die einzige Aktion im Traum war das Aufgehen des Fensters, denn die Wölfe
saßen ganz ruhig ohne jede Bewegung auf den Ästen des Baumes, rechts und links
v °m Stamm und schauten mich an. Es sah so aus, als ob sie ihre ganze Aufmerk
samkeit auf mich gerichtet hätten. — Ich glaube, dies war mein erster Angsttraum.
Ich war damals drei, vier, höchstens fünf Jahre alt. Bis in mein elftes oder zwölftes
Jahr hatte ich von da an Angst, etwas Schreckliches im Traume zu sehen.“ 2

Im Laufe einer langen und eingehenden Analyse entzifferte Freud hinter diesem
Endlichen, a posteriori rekonstruierten Traum die Umarbeitung eines Erlebnis-
Ses , das der Patient in noch früherer Kindheit, als er etwa anderthalb Jahre alt war,
gehabt hatte: die Urszene des Koitus zwischen den Eltern. Ich komme darauf wei-
* er unten zurück. Zunächst werde ich eine Abschweifung machen, die uns erlau-

en wird, einige Elemente im Fall des Wölfsmannes aus einem anderen Blickwin-
UlLaIs demje nigen Freuds zu betrachten.

L'h danke Alberto Gajano, der diese Untersuchung mit mir diskutiert hat.
S. Freud: Gesammelte Werke, Bd. XII (hier und im folgenden zitiert nach der 4. Aufl. Frank-

f Urt a . M. 1972), S. 27ff.

 ^•hd., S. 54f. Der Traum war von Freud bereits im Aufsatz „Märchenstoffe in Träumen“ (1913)
publiziert worden. Vgl. S. Freud: Gesammelte Werke, Bd. X (hier und im folgenden zitiert nach
der 6. Auf], Frankfurt a. M. 1973), S. lff.


